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Kurz nach 6.00 Uhr fahren wir bei leicht bewölktem Himmel in Brugg ab. Ein eleganter Trupp Vögel kreuzt auf 
der Hauserstrasse in Windisch unseren Weg – Alpensegler in einer perfekten Formation, die Patrouille Suisse 
würde vor Neid erblassen! 

Im Kreisel vor Stetten begegnen wir einem besonderen „Kreiselschmuck“, dank Nisthilfe-Unterstützung 
thront hoch oben ein Weissstorch in seinem Horst und scheint vom Verkehr keine Notiz zu nehmen. 

Der Parkplatz bei der Maschwander Allmend bietet allen Gelegen-
heit für ein Vogelstimmentraining, eine Gartengrasmücke und ein 
Buchfink begrüssen uns akustisch, kurz darauf fliegt majestätisch ein 
Weissstorch vorbei. Eine Wacholderdrossel lässt sich ausgiebig 
durch das Fernrohr beobachten. Schon landet wieder ein Vogel im 
Baum, es ist ein Gänsesäger-Weibchen, das kurz Rast auf einem Ast 
macht. Ob es dort in einer Baumhöhle brütet? Ein besonderer Höhe-
punkt ist ein singendes Rohrammer-Männchen (rechts), das stolz 
sein Prachtkleid zur Schau trägt. 

Die Morgenstimmung beim Einbiegen ins Ried ist eindrücklich, leider ist der Blick 
auf die Bergkulisse von Wolken verhüllt (als kleiner Ersatz das Bild oben von der 
Rekognoszierung am 26.05.2021). Flora und Fauna ziehen uns in ihren Bann. Die 
Orchideen und Sibirischen Schwertlilien sind wunderbare Farbtupfer, ebenso 
Kuckuckslichtnelken, die manchmal „ganze Teppiche“ bilden (unten v.l.n.r.). 

 Am Rande des Feldwegs begegnen wir einem Liebespaar, es sind zwei Wein-
bergschnecken (rechts), die sich trotz intensiver Beobachtung durch uns 
Zweibeiner nicht stören lassen.  
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Weiter vorne am Wegrand eine besondere Überraschung: Ein stachliger Vierbeiner läuft auf uns zu, der Igel 
bemerkt uns und nimmt Reissaus in die Wiese. 

Spezielle Gesangsvariationen erregen unsere Aufmerksamkeit, ein 
Sumpfrohrsänger. Wir können seine Bewegungen in der Vege-
tation zwar ausmachen, unseren Blicken bleibt er verborgen. Und 
so ergeht es uns auch mit den weiteren Sumpfrohrsängern, die wir 
an diesem Morgen hören. Bei der Rekognoszierung war er schön 
zu sehen (Bild rechts). Aus der Ferne ertönt ein allen bekannter 
Gesang, der Kuckuck ist wohl auf der Suche nach einem Weibchen. 
Kurze Zeit später fliegen zwei Kuckucke über unsere Köpfe hinweg 
und entschwinden unserem Blick. 

Wir geniessen die abwechslungsreiche Landschaft mit Hecken, Wiesen, Bäumen, Wassergräben etc., 
Botaniker wie Ornithologen und Naturgeniesser kommen hier auf ihre Rechnung. Der schwache Wind löst 
plötzlich einen besonderen Vorgang aus, der geradezu mystisch anmutet im sanften Morgenlicht: Die Gräser 
einer Wiese setzten Pollen frei, diese wehen wie Nebelschwaden oder heller Rauch über die Vegetation 
hinweg. 

Ein Vogel im Vorbeiflug erregt unsere Aufmerksamkeit. Er 
hat leicht gerundete Flügelspitzen – es ist ein Kiebitz. 
Zwei weitere entdecken wir am Boden, einer hält sich 
vorübergehend im installierten Kiebitz-Schutzgitter auf. 
Jungvögel sehen wir trotz intensiven Absuchens mit den 
optischen Geräten nicht. Beni stellt kurz das hiesige 
Kiebitz-Projekt vor. Die Aufwertungs- und Schutzmass-
nahmen im Gebiet über die letzten Jahre zeitigen Erfolg: 
Nachdem in den Jahren 2018 und 2019 trotz intensivem 
Monitoring in der Maschwander Allmend und im benach-
barten Schoren Schachen keine Bruterfolge nachge-
wiesen werden konnten, war im Jahr 2020 mindestens 
eine Brut erfolgreich und in diesem Jahr sind bereits 5 Küken beobachtet worden.  

Mit fortschreitendem Morgen zeigen sich auch Greifvögel am Himmel – kaum tauchen sie auf, werden sie 
von Krähen „belästigt“, die Verfolgungsjagden bieten spektakuläre Szenen. Den Langstreckenzieher Schwarz-
milan sehen wir nicht nur in der Luft, ein Individuum sitzt auf einem Baum neben einem Nest, vermutlich sitzt 
sein Weibchen darin. 

An einem Wassergraben hören wir den „Rapper im Schilf“ – einen Teichrohrsänger – der übrigens beim 
Kuckuck ein beliebter Wirtsvogel ist. Feld-Witwenblumen und Gemeine Skabiose (im Volksmund „Gufe-
chüssi“) säumen den Weg, eine gute Gelegenheit, um den Unterschied zwischen den beiden kurz zu erklären: 
Die Witwenblume hat 4-zipflige Blütenblätter und einen behaarten Stengel, die Skabiose ist 5-zipflig und hat 
einen glatten Stengel.  
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Danach führt uns die Route Richtung Reuss, ennet dem Fluss ein wunderschönes Bild: Auf dem hohen 
Baumstumpf einer abgestorbenen Tanne steht ein Weissstorch auf seinem Horst, drei Jungvögel recken 
neugierig ihre Köpfe heraus (Bild unten links).  

Am Fluss schalten wir einen Znünihalt ein, und zwar im Revier des Grauschnäppers, den alle sehen können, 
obwohl er sehr quirlig ist (Bild unten rechts). Beni informiert über das Gebiet Maschwander Allmend, er 
erklärt auch die Definition der beiden Begriffe Flach- und Hochmoor (Text am Schluss des Berichts). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Rundweg führt uns langsam Richtung Ausgangspunkt zurück. Verwöhnt werden wir von weiteren 
botanischen „Leckerbissen“ wie Gelbe Schwertlilie (unten links), Wiesensalbei, Sumpf-Baldrian (unten Mitte), 
Inkarnat-Klee (unten rechts), Wiesen-Pippau, Wiesen-Bocksbart, Echte Wallwurz (gelbweisse Variante) u.v.m.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie aus dem Nichts taucht über uns ein schnittiger Vogel mit langen spitzen Flügeln auf – ein Baumfalke. 
Seine „roten Hosen“ sind leider nicht zu erkennen, unverkennbar ist aber sein Flugstil. Der Baumfalke ist ein 
geschickter Jäger, Insekten wie Libellen erbeutet und frisst er im Flug. Seine rasante Flugweise ermöglicht es 
ihm, nebst andern Vögeln sogar Rauchschwalben und Mauersegler in der Luft zu schlagen. Er überwintert 
von Oktober bis April in Afrika und fliegt auf dem Herbstzug seiner Beute wie Rauchschwalben hinterher, ein 
„gefüllter Vorratsschrank“ steht so immer zur Verfügung. 

 

Die Zeit vergeht wie im Flug, so viel gibt es zu sehen und zu 
bestaunen, kurz vor Erreichen des Parkplatzes quaken in 
einem Wassergraben Teichfrösche um die Wette. 
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Corona-Massnahmen: Bei 13 „erlaubten“ Teilnehmern, nahmen 9 teil. Auf der Hin- und Rückfahrt trugen wir 

Schutzmasken. Wir einigten uns, während der Exkursion darauf zu verzichten und hielten genügend Abstand. 

Hier ist es auch Zeit für ein Gruppenbild: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um ca. 10.45 Uhr erreichen wir das Restaurant 
„Bützen“, auf dessen Dach nisten Weissstörche 
mit „Untermietern“  (= Hausspatzen) im Horst. 
Auf der Terrasse des schönen „alten“ Restau-
rants mit seinem besonderen Ambiente lassen 
wir den Vormittag ausklingen. Am Himmel ent-
decken wir noch zwei Mauersegler.  

Vor der Rückfahrt klappern die Störche auf dem 
Dach – vielleicht zum Abschied oder um uns 
zum Wiederkommen zu animieren? 

 

 

 

Ein herzliches Dankeschön unsern FahrerInnen und unserem „Hoffotografen“, Ruedi Grosswiler, für die live 
„geschossenen“ Bilder. Ergänzt sind diese durch einige Bilder von Beni von der Rekognoszierung am 26.05.21. 

 

Beobachtete Vogelarten (ungefähr in der Reihenfolge der Beobachtung) 

Gartengrasmücke, Wacholderdrossel, Buchfink, Weissstorch, Buntspecht, Distelfink, Kuckuck, Kleiber, 
Mönchsgrasmücke, Teichrohrsänger, Rabenkrähe, Gänsesäger, Amsel, Gartenbaumläufer, Elster, 
Feldsperling, Kohlmeise, Rohrammer, Ringeltaube, Sumpfrohrsänger, Grauschnäpper, Kiebitz, Star, 
Blaumeise, Zilpzalp, Rauchschwalbe, Schwarzmilan, Stockente, Mittelmeermöwe, Rotmilan, Mäusebussard, 
Graureiher, Kormoran,  Baumfalke, Silberreiher, Turmfalke, Haussperling, Mauersegler 

Insgesamt 38 Vogelarten sowie ein Igel, Teichfrösche und zwei Weinbergschnecken.  
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Kurzbeschrieb der Maschwander Allmend 

Maschwander Allmend – zwischen Kt. Aargau (Gde. Mühlau) und Kt. Zürich (Gde. Maschwanden) auf Zuger 
Kantonsgebiet (Gde. Hünenberg)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit über hundert Hektaren (ca. 150 Fussballfelder) ist es die grösste zusammenhängende Riedfläche des 
Schweizer Mittellandes 

Drei verschiedene Landschaftstypen von N nach S: 

 Rüssspitz (grün): Flachmoore bilden grosse zusammenhängende Flächen, von zahlreichen Feld- und 
Ufergehölzen durchsetzt. Elemente der Flussaue (Wassergräben mit Ufergebüsch, Giessen und 
Auenwaldstreifen) wechseln mit den Mooren ab 

 Maschwander Allmend* und östlich der Lorze** (orange): hier verzahnen sich Äcker, Streuwiesen 
und Flachmoore 
*Die Allmend ist eine alte Form gemeinschaftlichen Eigentums. Als landwirtschaftlicher Begriff bezeichnet 
Allmend oder „Gemeine Mark“ einen Gemeinschafts- oder Genossenschaftsbesitz abseits der parzellierten (in 
Fluren aufgeteilten) landwirtschaftlichen Nutzfläche 
** Die Lorze ist der Abfluss des Ägerisees, durchfliesst den Zugersee und mündet beim Rüssspitz in die Reuss 

 In der Ebene südlich der Strasse herrscht Acker- und Gemüsebau vor (gelb). 
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Bericht: Edith Herzog / 4. Juni 2021 

Bilder: Ruedi Grosswiler (R.G.), Pia Grosswiler (P.G.), Beni Herzog (B.H.) 

B.H. 

5 von 6 möglichen Riedtypen kommen vor: 

 Schilfröhricht -> Schilf, Rohrkolben 

 Hochstaudenried -> z.B. Sumpf-Pippau 

 Pfeifengraswiese -> z.B. Schwertlilien 

 Klein- und Grossseggenried (Seggen = Sauergrasgewächse) 

Zwischen den Streuwiesen finden sich wertvolle Elemente der traditionellen Kulturlandschaft wie Wiesen-
bäche und Wassergräben, Feldgehölze und prächtige Kopfweiden. 

Mehrheitlich noch Nutzung als Streuwiese (heute selten): 
Streuwiesen dienen der Produktion von Einstreu für die Stallungen, nicht der Ernährung von Viehbeständen. 
Prägendes Merkmal für die Nutzung dieser Wiesen ist, dass sie nur einmal jährlich, im Herbst, gemäht 
werden. 

Unterschied Hochmoor / Flachmoor 

Die Torfschichten der Hochmoore wachsen äusserst langsam in die Höhe. In der Schweiz ist eine Zuwachs-
rate von etwa 1 mm pro Jahr festzustellen. Hochmoore mit Torfmächtigkeiten von mehreren Metern weisen 
deshalb ein Alter von einigen tausend Jahren auf. Charakteristisch für die Hochmoore ist, dass ihre Ober-
fläche infolge des Torfwachstums über den Grundwasserspiegel hinausgestiegen ist. Die Pflanzen der Hoch-
moore, welche in der obersten Torfschicht wurzeln, werden allein durch nährstoffarmes Regenwasser 
gespeist (-> typisches Hochmoor: Rothenturm). 

Flachmoore werden zusätzlich zum Regenwasser auch durch andere Wasserquellen, z.B. Hangwasser, 
Grundwasser oder temporäre Überflutungen, beeinflusst. Die Pflanzen der Flachmoore erreichen mit ihren 
Wurzeln das Grund- oder Hangwasser, welches sie etwas reichlicher mit Nährstoffen versorgt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


